
Fragen und Antworten zum Rückbau von Radspuren 

Warum ist der ADFC hier nicht mal kompromissbereit? 
Sind wir, wo es sinnvoll ist. Beispiel Beuel: Die Umleitung des Radverkehrs zur 
Beschleunigung der Stadtbahn tragen wir mit. Auf der Oxfordstraße gibt es aber keine echte 
Alterna�ve, die Umleitung ist weiter und gefährlicher. Und wie wenige Meter zusätzliche 
Spur vor den Engstellen den Verkehrsfluss verbessern sollen, konnte auch die Verwaltung 
bisher nicht schlüssig erklären. 

Warum jetzt klagen, miten in der Krise? 
Weil sich gerade jetzt zeigt, was der Radverkehr leisten kann. Seit der Brückensperrung sind 
viele Menschen neu auf das Fahrrad umges�egen und entlasten damit täglich die Staus. 
Diesen Fortschrit zurückzubauen ist genau der falsche Weg und torpediert eine posi�ve 
Entwicklung. 

Auf der Adenauerallee fahren doch kaum Räder, wozu die breite Spur? 
Sichtbar sind vor allem die Autostaus. Die städ�schen Zähldaten zeigen aber einen sehr 
deutlichen Ans�eg des Radverkehrs auf beiden Achsen seit der Sperrung. Diese Menschen 
brauchen Platz, um sicher durch die Stadt zu kommen. 

Was ist mit Handwerkern, Lieferanten, Pendlern ohne Radop�on? 
Genau für diese sind mehr Radfahrende besonders wertvoll, sie schaffen freiere Bahn für die, 
die aufs Auto wirklich angewiesen sind. Zusätzlich: Retungsfahrzeuge konnten früher bei 
verstop�en Kreuzungen auf Radspuren ausweichen. Das geht jetzt nicht mehr, am Stadthaus 
war das zuletzt wiederholt zu beobachten. Das ist ein Sicherheitsrisiko, das potenziell jeden 
Menschen in Bonn betreffen kann.  

Im Winter fährt doch niemand Rad, warum die Aufregung? 
Die Zählstellen zeigen deutlich, dass es viele Ganzjahresradler in Bonn gibt. Gerade in der 
dunklen Jahreszeit braucht es sichere Infrastruktur, sonst steigen alle wieder aufs Auto um 
und der Verkehr steht komplet. Die Entscheidung wirkt zudem über den Winter hinaus: Wer 
die Infrastruktur jetzt abbaut, hat im Frühjahr dann auch keine sichere Strecke mehr. 

Ist das nicht einfach Eigeninteresse des ADFC? 
Nein. Es geht um ein Vorgehen der Stadt, das aus unserer Sicht die vorgeschriebene 
Abwägung zwischen Sicherheit und Verkehrsfluss nicht eingehalten hat. Pe��on, offene 
Briefe und die breite Zus�mmung zeigen: Das Thema bewegt weite Teile der 
Stadtgesellscha�, nicht nur Radak�visten. 

Bremst die Klage den Verkehrsfluss weiter aus? 
Im Gegenteil. Die Autos stehen jetzt zweispurig im Stau und blockieren die Kreuzung mehr 
als zuvor. Die eigentlichen Engpässe liegen an Koblenzer Tor, der Baustelle beim Bundesamt 
für Jus�z und der Kennedybrücke, daran ändert eine zusätzliche Spur nichts. Der Radverkehr 
hingegen fließt auf der eigenen Spur sehr viel besser und sicherer, als es nun der Fall ist. 

 


